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Ott Ulli»
nr. 6 • 1913 ein Blatt für heimatliche Art unb Kunft mit „Berner IDodjencljronik"

• - öebrucht unb oerlegt pon ber Buctjbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern • •
X. Februar

6ine IPaske trägt das £eben,
Will fein Untlifj keinem zeigen,
£iebt es, Rätfei aufzugeben
ünd die £öfung zu uerfcbioeigen.

£iebt, in immer neuem Kleide
Sieb ftets anders zu gebärden,
Tft den einen Göttin £eide,

£äfjt den andern König uierden.

Crinkt aus überoollem Becher

mit dem einen beut' und morgen,
Und oerläftt den tollen Zecber,
Um zu darben und zu forgen.

Fafcbingslieb.
Pon Anna Burg.

£äfjt auf harten ürbeitspfaden
manchen feine Cage fueben,
Gibt dem einen buld und Gnaden,

£äfjt üom andern fieb oerflueben.

Gebt in loecbfelnden Geftalten
Durch das bunte Grdgetriebe,
berrin bimmlifeber Gemalten,
berrin über bah und £iebe.

Oiefen drängt es, zu entfliehen
Seiner ftrengen berrfebaft Bürde,
Und ein andrer auf den Knien
buldigt feiner Königsioürde.

manch ein £ied, es loard gefungen,
Seine berrlicbkeit zu preifen,
Doch nur einem ift gelungen,
Ihm die maske zu entreißen.

Vor des Codes macbtbefeble
£äfjt er feine maske finken,
Und des IPenfcben freie Seele

Darf des £ebens Schönheit trinken.

Und der IPenfch in bah und Schmerze

Darf des Rätfels £öfung lefen,
fluch des menfeben brechend berze
Stammelt: „Du bift febön geipefen".

Cine Feigheit.
Don Oscar fjuguenin. Ueberfetjt oon Osroalb 6yr.

5Diefe ehrenhaften 9iatfd)läge rooßte meine angeborene

Feigheit mit allen möglichen fdjeinbaren 93eroei?grünben roiber»

legen : Su fönnteft fagen, toa? bu mollteft, §err SSuitle mürbe
bic ganje klaffe beftrafen, weit fie Schneebällen gegen ben

Schornftein geworfen, unb bod) nur, um fie brein ju be=

fommen! Unb im ©runbe genommen, welche? Unheil hat
bein Stein angerichtet — bei wem? — ma?? £err
Sieftor hat nicht gefagt, baff er in feiner ßüctie etwa? jer»
fchtagen habe, fomit —

Sa? weithin üernehmbare ©eräufdj, welche? ber Sprung»
becÊel ber Safdjenuhr beim ßttflappen hören lieh, machte
aßen Uebertegnngen ein ©nbe.

„Sie fünf Sflinuten finb abgelaufen!" berfünbete ber

Sdjulmeifter mit gleich unberänberlidjer 9îid)terftimmc, inbem

er feine Uhr wieber in bie Safdje fdjob. ®r lieh feine grauen
9lugett mit hartem 23licJ über bie Leihen feiner Schüler
fdjroeifen, prehte einen Slugenblicf feine fdjmalen Sippen auf»
einanber unb fügte bann im nämlichen eifigen Sone, unb
ohne bie Stimme ju erheben fpu^u: „3d) h<*öe gefagt, bah
aße geftraft werben, unb ba? gefdjieht auch; ©ie fönnen
barauf rechnen, £>err 3îicolet»9Jîonnier !"

Slber $err 0îicotet=SRonnier, fold) ein braber ÜDiann

mar er, fdjien über biefe au?brüd(iche $ufid)erung mehr be=

trübt al? erfreut ju fein. @r fragte fich erregt hinter ben

Dfjren, betrachtete un? mit ganj beftürjter unb gerfnirfdjter
SRiene: „SJtein (Sott, feljen Sie, ,Çerr Sehrer, ich bin ber

Slnfidjt, bah wan Schwamm brüber gehen liehe, benn an

jeber Sünbe fofl man Sarmherjigfeit üben!"
@r hatte ben Sehrer beifeite gebogen unb rebete fo leife,

al? e? eben nur bie tauben ©eljörorgane §errn SSuiße? er»

täubten ; bocl) wir befafjen ja ein feine? ©eljör unb berftanben
jebe? Sßort feine? ißläbotjer?.

„2Bie meinen Sie, §err Sieftor?" Sie 2Borte mürben
im Sone falter Ipöflidjfeit gefprocfjen, in benen beutlich bie

gfrage: ®ann ich meinen SDh^n trauen? enthalten mar.
„ffd) fagte —". Unb fich barauf anber? befinnenb,

manbte fidj §err Sieftot gu un? mit einem ©efidjte, ba?

jefjt ebenfo bon SBohlmoßen ftrahlte, al? e? foeben bon @nt=

rüftung gerötet geroefen mar. „Siidjt roahr, Sfw jungen?,"
fagte unfer Stnmatt iit einer Slnroanblung bon Serebfamfeit,
„nicht roahr, 3h* woßt mir feine Schneebaßen mehr in
meinen Sd)ornftein fenben? Unb Steine gar nicht?"

MU'
o re unV

Ni-.d - 1Y1Z ein glatt für heimatliche vrt und Kunst mit „gemer tvochenchronik" fedruar

eine Maske trägt das Leben,

WII sein Mtlih keinem Zeigen,
Liebt es, kätsei auszugeben
Und clie Lösung Tu verschweigen.

Liebt, in immer neuem kleide
Sich stets anders TU gebärden,
Ist den einen 6öttin Leide,

Läßt den andern König werden.

Lrinkt aus übervollem kecher

Mit dem einen heut' und morgen,
Und verläßt den tollen Becher,

Um Tu darben und Tu sorgen.

vaschingslied.
von vnna gurg.

Läßt ans harten àbeitspsaden
Manchen seine Lage suchen,

6ibt dem einen Huld und gnaden,
Läßt vom andern sich verfluchen.

geht in wechselnden gestalten
Durch das bunte grdgetriebe,
Herrin himmlischer gewalten,
Herrin über haß und Liebe.

Diesen drängt es, TU entfliehen
Seiner strengen Herrschast kürde,
dnd ein andrer aus den knien
huldigt seiner königswllrde.

Manch ein Lied, es ward gesungen.
Seine Herrlichkeit TU preisen,
Doch nur einem ist gelungen,
Ihm die Maske Tu entreißen.

vor des Lodes Machtbesehle

Läßt er seine Maske sinken,
Und des Menschen freie Seele

Darf des Lebens Schönheit trinken.

sind der Mensch in haß und Schmerle
Darf des kätsels Lösung lesen,

Mch des Menschen brechend herTe

Stammelt: „Du bist schön gewesen".

Line veigheit.
von Oscar huguenm. Ueberseht von Oswald Sgr.

Diese ehrenhaften Ratschläge wollte meine angeborene

Feigheit mit allen möglichen scheinbaren Beweisgründen wider-
legen: Du könntest sagen, was du wolltest, Herr Vuille würde
die ganze Klasse bestrafen, weil sie Schneeballen gegen den

Schornstein geworfen, und doch nur, um sie drein zu be-

kommen! Und im Grunde genommen, welches Unheil hat
dein Stein angerichtet — bei wem? — was? Herr
Nestor hat nicht gesagt, daß er in seiner Küche etwas zer-
schlagen habe, somit —

Das weithin vernehmbare Geräusch, welches der Sprung-
deckel der Taschenuhr beim Zuklappen hören ließ, machte
allen Ueberlegungen ein Ende.

„Die fünf Minuten sind abgelaufen!" verkündete der

Schulmeister mit gleich unveränderlicher Richterstimme, indem
er seine Uhr wieder in die Tasche schob. Er ließ seine grauen
Augen mit hartem Blick über die Reihen seiner Schüler
schweifen, preßte einen Augenblick seine schmalen Lippen auf-
einander und fügte dann im nämlichen eisigen Tone, und
ohne die Stimme zu erheben hinzu: „Ich habe gesagt, daß
alle gestraft werden, und das geschieht auch; Sie können

darauf rechnen, Herr Nicolet-Monnier!"

Aber Herr Nicolet-Monnier, solch ein braver Mann
war er, schien über diese ausdrückliche Zusicherung mehr be-

trübt als erfreut zu sein. Er kratzte sich erregt hinter den

Ohren, betrachtete uns mit ganz bestürzter und zerknirschter
Miene: „Mein Gott, sehen Sie, Herr Lehrer, ich bin der

Ansicht, daß man Schwamm drüber gehen ließe, denn an

jeder Sünde soll man Barmherzigkeit üben!"
Er hatte den Lehrer beiseite gezogen und redete so leise,

als es eben nur die tauben Gehörorgane Herrn Vuilles er-

laubten; doch wir besaßen ja ein feines Gehör und verstanden
jedes Wort seines Plädoyers.

„Wie meinen Sie, Herr Nestor?" Die Worte wurden
im Tone kalter Höflichkeit gesprochen, in denen deutlich die

Frage: Kann ich meinen Ohren trauen? enthalten war.
„Ich sagte —". Und sich darauf anders besinnend,

wandte sich Herr Nestor zu uns mit einem Gesichte, das

jetzt ebenso von Wohlwollen strahlte, als es soeben von Ent-
rüstung gerötet gewesen war. „Nicht wahr, Ihr Jungens,"
sagte unser Anwalt in einer Anwandlung von Beredsamkeit,

„nicht wahr, Ihr wollt mir keine Schneeballen mehr in
meinen Schornstein senden? Und Steine gar nicht?"
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